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Gottes Führung im Leben des Gläubigen (2)
Gott hat die Glaubenden mit allem Nötigen ausgestattet, damit sie auf der Erde für Ihn zeugen

und etwas von Ihm zeigen können.

Gott gibt natürliche Fähigkeiten

«Ich preise dich dafür, dass ich auf eine erstaunliche, ausgezeichnete Weise gemacht bin. Wunderbar

sind deine Werke, und meine Seele weiss es sehr wohl. Mein Gebein war nicht vor dir verborgen, als

ich gemacht wurde im Geheimen, gewirkt wie ein Stickwerk in den untersten Örtern der Erde. Meinen

Keim sahen deine Augen, und in dein Buch waren sie alle eingeschrieben, die Tage, die entworfen wur-

den, als nicht einer von ihnen war. Und wie kostbar sind mir deine Gedanken, o Gott! Wie gewaltig sind

ihre Summen!» (Ps 139,14-17).

Gott selbst hat die Menschen geschaffen, damit sie als seine Geschöpfe auf der Erde etwas von

Ihm zeigen. Im Blick auf die Erschaffung des Menschen benutzt Gottes Wort neben «schaffen»

oder «machen» auch den Ausdruck «bilden» (1. Mo 1,27; 1,26; 2,7). Beim Schaffen oder Machen

hat Gott seine Macht entfaltet. Er hat alle Menschen – ausser solche, die ein Gebrechen haben

– mit Ohren, Augen, einem Mund, Händen und Füssen versehen. Darin kommt eine gewisse

Gleichheit im Wirken des Schöpfers zum Ausdruck. Diese wichtigen fünf Organe oder Körper-

teile hat Er uns gegeben, damit wir hier etwas von Ihm darstellen können.

Dennoch sind nicht alle Menschen gleich, jeder ist ein einmaliges Exemplar. Das kommt im

Wort «bilden» zum Ausdruck. Es offenbart die Weisheit Gottes: Jeder Mensch ist von Ihm ganz

speziell gebildet worden, so dass es nicht einen Menschen auf der Erde gibt, der genau gleich ist

wie ein anderer. Kinder können die gleichen Eltern haben und trotzdem vollkommen verschie-

den voneinander sein.

Gott hat schnelle und langsame, schweigsame und redegewandte Menschen gebildet. Er hat

auch solche gebildet, die in ihrem Denken und Handeln genau sind, und solche, die in ihrem

Verhalten grosszügig sind. Damit haben wir manchmal Mühe, oft sogar mit uns selbst. Wir

möchten gern anders sein als wir sind. Wir vergleichen uns mit Menschen, die schneller sind

als wir, und möchten auch so schnell sein wie sie. Wir kommen mit Leuten in Kontakt, die gut

reden können, und möchten auch gern wortgewandt sein. Andere, die gut reden können, benei-

den jene ein wenig, die so wunderbar schweigen können. Manchmal sind wir nicht nur neidisch
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auf andere, sondern haben auch noch eine Abneigung gegenüber Menschen, die anders sind als

wir. Dann finden wir die Genauen kleinlich oder die Grosszügigen oberflächlich, die Schnellen

flüchtig oder die Langsamen faul. Aber solche Gedanken sind ganz dumm und verkehrt.

Weil Gott uns Menschen gebildet hat, müssen wir in einem ersten Schritt uns selbst so akzep-

tieren, wie wir sind. Es gilt ein Ja zu unserer Art zu haben, d.h. wie Gott uns als seine Geschöpfe

ausgestattet hat. Nur so können wir unsere Aufgabe auf der Erde nach Gottes Plan erfüllen. In

einem zweiten Schritt müssen wir auch die anderen so annehmen, wie der Schöpfer sie gebil-

det hat, auch wenn sie anders sind als wir. Zusammenfassend halten wir fest: Weil Gott einen

ganz persönlichen Plan mit uns verfolgt, hat Er uns entsprechend ausgestattet, als Er uns gebil-

det hat.

Gott gibt neues Leben

«Ihr müsst von Neuem geboren werden» (Joh 3,7).

Durch den Ungehorsam des ersten Menschen ist die Sünde in die Welt gekommen. Als Folge da-

von wird jeder Mensch in Sünde geboren, obwohl Gott ihn geschaffen hat. Anstatt von seinem

Schöpfer zu zeugen, sündigt der Mensch. Er ist ein Sklave der bösen Begierde in sich. Deshalb

muss er sündigen. Unmöglich kann er als Sünder den Plan Gottes verwirklichen und auf der Er-

de etwas von Ihm zeigen. Er muss zuerst verändert werden.

Diese Wahrheit bekam der angesehene Nikodemus zu hören. Gott hatte diesem Mann viele na-

türliche Fähigkeiten gegeben. Er war ein Gelehrter in Israel und nahm unter den Menschen eine

hohe Stellung ein. Als er in der Nacht zum Herrn Jesus kam, eröffnete er das Gespräch mit einem

Kompliment: «Wir wissen, dass du ein Lehrer bist, von Gott gekommen, denn niemand kann

diese Zeichen tun, die du tust, wenn Gott nicht mit ihm ist» (Joh 3,2). Nun erwartete er nach

der Gewohnheit solcher hochstehenden Menschen, dass der Herr Jesus ebenfalls schöne Wor-

te machen würde: Du bist Nikodemus, der angesehene und berühmte Lehrer in Israel. Doch das

tat der Herr nicht. Was sagte Er ihm? «Wenn jemand nicht von Neuem geboren wird, so kann er

das Reich Gottes nicht sehen.» Und: «Wenn jemand nicht aus Wasser und Geist geboren wird,

so kann er nicht in das Reich Gottes eingehen» (Joh 3,3.5). Damit machte Er Nikodemus klar,

dass sich kein Mensch, so wie er geboren worden ist und auf der Erde lebt, so verhalten kann,

wie Gott es möchte. Er ist nicht in der Lage, den göttlichen Plan für sein Leben zu erfüllen und

etwas von Gott zu zeigen. Er muss von Neuem geboren werden.
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«Das Reich Gottes sehen» heisst den Herrn Jesus sehen, Ihn zutiefst im Herzen erkennen. Er ist

das Zentrum des Reichs. «In das Reich Gottes eingehen» bedeutet in die Nachfolge des Herrn

eintreten, um dann sein Leben nachzuahmen, Ihm nachzufolgen und seine Gesinnung zu zei-

gen. Für beides ist eine Neugeburt nötig. Ein Mensch wird nur von Neuem geboren, wenn er Bu-

ße tut und zu Gott umkehrt. Die Buße im Herzen ist eine Sinnesänderung. Man muss erkennen,

dass man als Sünder verloren ist. Man muss zur Einsicht kommen, dass man gesündigt hat und

dadurch Gott schrecklich beleidigt hat. Darauf folgt die Umkehr zu Gott mit einem aufrichtigen

Bekenntnis der Sünden. Nun darf man an das glauben, was der Herr Jesus am Kreuz von Gol-

gatha getan hat. Dort trug Er die Strafe für unsere Sünden. Dort wurde Er zur Sünde gemacht.

Damit legte Er die Grundlage der Errettung für alle Menschen, die Ihn im Glauben als ihren per-

sönlichen Erlöser annehmen.

Durch die Neugeburt bekommen sie neues Leben und sind nun fähig, den Herrn Jesus zu erken-

nen und Ihm nachzufolgen. Durch die Erlösung sind sie imstande, dem Plan Gottes in ihrem Le-

ben zu entsprechen und durch ihr Verhalten etwas von Ihm zu zeigen.

Gott gibt Gnadengaben

«So wie ein Mensch, der ausser Landes reiste, seine eigenen Knechte rief und ihnen seine Habe übergab:

Und einem gab er fünf Talente, einem anderen zwei, einem anderen eins, jedem nach seiner eigenen Fä-

higkeit» (Mt 25,14.15).

«Jedem Einzelnen aber von uns ist die Gnade gegeben worden nach dem Mass der Gabe des Christus»

(Eph 4,7).

Diese beiden Stellen zeigen, dass Gott allen Glaubenden geistliche Gaben gibt. Sie unterschei-

den sich von den natürlichen Fähigkeiten, die der Schöpfer den Menschen verliehen hat. Das

wird in Matthäus 25,15 deutlich, wo jedem Knecht die Talente entsprechend seinen eigenen Fä-

higkeiten anvertraut werden. Die Talente, die von den geistlichen Fähigkeiten sprechen, werden

von der natürlichen Begabung unterschieden. Vielleicht kann ein Christ von Natur aus gut re-

den, trotzdem hat er unter Umständen nicht die Aufgabe, das Wort Gottes zu verkündigen. Dazu

benötigt er ein spezielles Talent, d.h. eine entsprechende Gabe. Natürlich ist nicht nur das Ver-

kündigen des Wortes Gottes eine Gabe. Es gibt z.B. auch die geistliche Fähigkeit, im persönli-

chen Gespräch einen Hirtendienst zu tun oder sich mit Kindern zu beschäftigen. Wir haben die-

se geistlichen Gaben bekommen, damit wir den Plan Gottes, den Er mit jedem von uns persön-

lich hat, erfüllen können.
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Aus Epheser 4,7 lernen wir, dass jedem einzelnen Erlösten eine Gnadengabe nach der Weisheit

und Liebe Gottes gegeben worden ist. Es gibt etwas, das nur du so gut kannst. Diese Gabe hat dir

der Herr Jesus in seiner Weisheit und Liebe verliehen. Es ist wichtig, dass wir diese Gnade von

Gott dankbar annehmen. Es gibt Christen, die sich auf ihre geistlichen Fähigkeiten etwas einbil-

den. Doch das ist nicht besonders weise, weil man dann auf etwas stolz ist, wozu man selbst gar

nichts beigetragen hat (1. Kor 4,7). Geistliche Fähigkeiten kann man nicht erarbeiten. Gott gibt

sie gemäss seiner Weisheit und seiner Liebe. Darum werden sie in der Bibel oft auch «Gnaden-

gaben» genannt. Das ist ein Doppelwort und zeigt, dass Gott uns etwas gegeben hat, was wir

nicht verdient haben. Es ist eine Gabe der Gnade, also völlig geschenkt.

Deine Gabe kannst nur du wirklich gut ausüben. Vielleicht ist es eine bescheidene Aufgabe, viel-

leicht auch eine Aufgabe, die Menschen wichtig finden. Doch Gott hat eine ganz andere Sicht als

wir Menschen. Jede Gabe und jeder Dienst ist für Ihn wichtig.

Wenn ich jemand besuche, klingle ich an der Haustür. Von meinen fünf Fingern kann der Zei-

gefinger den Klingelknopf am besten bedienen. Als ich einmal den Zeigefinger verletzt hatte,

musste ich den Mittelfinger benutzen. Doch es war schwieriger, weil der Mittelfinger es nicht so

gut kann wie der Zeigefinger. Diese Illustration zeigt, dass jedes Glied am Leib Christi eine ganz

spezielle Aufgabe zu erfüllen hat. Das wollen wir uns gut einprägen.
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